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Abstract: 

Die Beiträge im Sammelband Lesen, Schreiben, Erzählen. Kommunikative Kulturtechni-

ken im digitalen Zeitalter bieten einen Überblick über aktuelle Forschungsfragen zum 

Einfluss der Digitalisierung auf die Wissensproduktion und –ordnung sowie auf Verän-

derungen in Rezeptions- bzw. Produktionsprozessen. Dabei wird eine große Bandbreite 

unterschiedlichster Überlegungen, u.a. zu Konsequenzen für den Schreibprozess bei 

Verwendung von Literaturverwaltungssoftware oder das veränderte Erzählen in 'Living 

Novels' gezeigt. Ein weiterer Vorzug des Bandes ist, dass einzelne Beiträge konkrete 

Empfehlungen (z.B. für die Verwendung von Literaturverwaltungssoftware) beinhalten.  
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Schreibgewohnheiten? 

Jessica Wilzek 

 
Lobin, Henning; Regine Leitenstern, Katrin Lehnen und Jana Klawitter (Hg.): Lesen, Scheiben, 

Erzählen.  Kommunikative Kulturtechniken im digitalen Zeitalter. Frankfurt am Main: Campus 

Verlag, 2013. 324 S., kartoniert, 39.90 Euro. ISBN: 978-3-593-39951-5 

 

Die Digitalisierung von Wissen und kulturellen Produkten ist längst nicht mehr nur eine will-

kommene Erleichterung von Recherchemöglichkeiten oder eine bequeme und vereinfachte 

Zugangsmöglichkeit zu Musik und Literatur. Je mehr sie genutzt wird, desto stärker verändern 

sich Prozesse der Wissensaneignung und –produktion sowie die Kulturtechniken des Lesens, 

Schreibens und Erzählens selbst. 

In diesem Zusammenhang versammelt der 2013 erschienene Sammelband Lesen, Schreiben, 

Erzählen. Kommunikative Kulturtechniken im digitalen Zeitalter vierzehn unterschiedliche Bei-

träge, die sich mit dem Thema der Digitalisierung von Kulturtechniken auseinandersetzen. Er 

bildet die Abschlusspublikation des Projekts "Kulturtechniken und ihre Medialisierung" am 

Zentrum für Medien und Interaktivität (ZMI) der Justus-Liebig-Universität Gießen und unter-

sucht wie sich in Folge der Digitalisierung kulturelle Produkte verändern; zudem wie sich dar-

über hinaus auch gesellschaftliche Praktiken im Umgang mit diesen Produkten wandeln. 

Der Band teilt sich in zwei thematische Sektionen. Im ersten Teil beleuchten insgesamt sieben 

Beiträge die Veränderungen in den Kulturtechniken des Schreibens und Lesens sowie in der 

Wissensproduktion. Zentrale Fragen beziehen sich auf die Digitalisierung des Schreibprozes-

ses, welcher die Vorbereitung des Schreibens durch Ordnung des Wissens voraussetzt, sowie 

der möglichen Konsequenzen einer Substitution des Schreibens durch Handyfotografie. Im 

Anschluss fragt ein Beitrag welche Folgen daraus für die Vermittlung von Schreibkompetenzen 

erwachsen. Ein Herausstellungsmerkmal des Sammelbands ist sicherlich, dass die Beiträge un-

ter anderem konkrete Ansätze für Schreibmodelle im Deutschunterricht in der Schule, die 

Schreibflüssigkeit von Studierenden bei wissenschaftlicher Textproduktion oder auch eine Sys-

tematisierung von Wissensanordnungen bieten. Zwei Beiträge thematisieren außerdem das 

"automatisierte, maschinelle Lesen und dessen Konsequenzen für die Rezeption von Wissen" 

(11). Im zweiten Teil gehen sechs weitere Artikel auf das faktuale und fiktionale Erzählen ein. 

Es werden Fragen behandelt, wie das "Internet als Erzählmedium funktionalisiert werden 

kann" (12), welchen Beitrag das Internet an der Entstehung von Verschwörungstheorien trägt, 

die Bedeutung von Denkkollektiven, die digitale Beeinflussung von Erinnerungskulturen und 

die öffentliche, politische Meinungsbildung via Twitter. 

https://journals.ub.uni-giessen.de/kult-online


 

KULT_online. Review Journal for the Study of Culture 
39 / 2014 
journals.ub.uni-giessen.de/kult-online 
 
 

- 3 - 

In einer knappen Einführung weisen die HerausgeberInnen auf das zentrale Anliegen des Sam-

melbandes hin: die wechselseitige Beeinflussung kommunikativer Kulturtechniken und kultu-

rellen Wissens, die durch Digitalisierung maßgeblichen Veränderungsprozessen unterworfen 

sind. Der den beiden thematischen Sektionen vorangestellte Beitrag von Olaf Breidbach be-

trachtet dabei die zum Teil euphorische Akzeptanz des Internets als Medium einer offenen 

und demokratischen Wissensorganisation mit Vorsicht. Seiner Ansicht nach basiert die neue 

Ordnung auf einer alten und suggeriert durch die Masse an Informationen etwas Neues zu 

sein: "Viel ist zwar mehr, aber doch nichts wirklich Anderes." (16). Er setzt die Idee der Ver-

netzung in einen historischen Kontext und zeigt damit auch die Grenzen des Modells und der 

Vorstellung eines Netzes auf, dessen angeblichen freien Verknüpfungen alte Denkmuster zu-

grunde liegen. Seiner Beobachtung nach wird z.B. die Suche über das Internet durch den 

Mainstream gesteuert, und zwar nach dem Prinzip der Häufigkeit und Quantität. Breidbach 

resümiert dann auch "Das neue Wissen ist das alte, bunter, aber nicht differenzierter, traditi-

onell und in seiner Systematik schwer zu bewegen." (31) 

Im Rahmen der ersten Sektion "Lesen und Schreiben" betrachtet Annina Klappert die Wissens-

verwaltungssysteme Citavi, Endnote, Bibliographix und Synapsen. Sie untersucht wie die Wahl 

für eines dieser Systeme das wissenschaftliche Arbeiten und Schreiben vor dem Schreiben be-

einflusst. Der Beitrag konzentriert sich dabei auf die Unterschiede der Systeme mit dem Ver-

weis auf Luhmanns "offene Anlage" (68) des Zettelkastens bzw. auf die Fähigkeit der inneren 

Vernetzung, sowie die Möglichkeiten der Verweise und Effizienz in der Zugriffsorganisation. 

Klappert kommt zu dem Ergebnis, dass die weit verbreiteten Literaturverwaltungssysteme Ci-

tavi und Endnote durch bestimmte Einschränkungen (fehlende Anordnungs- und Speicher-

möglichkeiten von Inhalten) nicht den Kriterien von Luhmanns Zettelkasten entsprechen. Bib-

liographix und Synapsen kämen diesem hingegen schon näher: durch hineingegebene eigene 

Gedanken und Literaturangaben würden letztendlich andere als die ursprünglich intendierten 

Strukturen oder Zusammenhänge sichtbar. Klapperts Beitrag bietet insgesamt einen interes-

santen Einblick in jene Wissensverwaltungssysteme, die den Alltag wissenschaftlichen Arbei-

tens strukturieren. Ihr Beitrag schafft mit dem Vergleich zu Luhmanns Zettelkastensystem eine 

Systematik, deren Ergebnis für alle interessant ist, die vor der Entscheidung für eines dieser 

Systeme stehen. 

Insgesamt versammelt der Band eine große Vielzahl unterschiedlicher Analyseansätze zum 

Phänomen der Digitalisierung von zentralen Kulturtechniken wie des Lesens, Schreibens und 

Erzählens. Dabei ist hervorzuheben, dass einige der Beiträge aus den theoretischen Überle-

gungen konkrete Anwendungsempfehlungen unter anderem von Literaturverwaltungssoft-

ware ableiten, weshalb der Band sowohl theoretisch wie alltagspraktisch interessant ist. 
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